
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 49 (1945-1946)

Heft: 3

Artikel: Lob der Toten

Autor: Kaiser, Isabella

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664200

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664200
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


neg heimtoefen gu befolgen, aber 311m klettern
nidjt mehr fähig. 9lur bei Mairie blieb an if)m
bangen, toie bie unb boit nod) ein ffäljnlein fiat-
teit, nadjbem bag fjeft tängft fdjon benaufidjt ift.

3m Reisen biannte iljm unauflöfdjtidj bie

©eïjnfudjt nad) bem bettounfdjenen ©olbbocf.
3mmer toieber fiagte ei Gilten, ob fie ibn nidjt

beobachtet hätten; aber bag ©olbgeborn geigte fid)
nie mebr. Der SBalbgeift toar guiücfgefebit in
feine urfprünglidje Hßrperljülle unb fieute fid)

an ben muntern ©prüngen beg ibm anPertiauten
QBtlbeö, bag obne ©djeu luieber äfen fonnte auf
ben fonnigen fßilbljeuplanggen.

Z.OÔ der
JsaftclVa JTahser

Es geht so rasch im Menschen reigen

Verloren deiner Schritte Spur,

Du nennst hienieden nichts dein eigen

Ais deine Toten nur!

Es welkt der Strauß in deinen Händen,

Das Gold 7erstieht wie eitel Spreu,

Der Liebste kann sich von dir wenden.

Die Toten nur sind treu!

Die Opfersehale bricht in Scherben,

Der Sturm löscht deiner Fackel Lieht,

Der Quell versiegt..die Sterne sterben

Die Toten sterben nicht!

Allerseelen
Fou ifoîMaMn iïïM&nmner

gu hunberten finb Don fragtoürbigen Hünft-
tem Slllerfeelenbilber gemalt toorben. ©ie 3eig-

ten. immer bagfelbe SJtotib: fallenbeg haub unb

tiauernbe ©eftalten, ©ottegäcfei unb ©tab er,

Dlatur im Slbfterben, SDtenfchen im Äeib. Slbei

nod) bio füglicfjfte aller biefei Darftellung.cn ent-
hielt einen ©ebanfen, unb um feinettoillen toiber-

ftrebt eg ung, auf ber $rage nad) bem fünft-
(erifdjen Sßert biefer 23ilbet 3U bebauen.

Diefer ©ebanfe — toas ift er, toie ftoigt ei?

©r ift Stauer, reine Stauet, unb fie 3U empfin-
ben, liegt ebenfo fel)i in ber Statur beg SJtenfdjen,

toie bag ©mpfinben Pon ^teube. Heiner unter ung

braucht fidj feiner ïrauer ju fdjämen. Denn bie

Stauer fommt aug bem ^erjen, unb SUenfcben

ohne herj finb feine SJtenfdjen

Äagt uns trauern, benn im Stauern liegt ein

groger Sfroft. fiagt ung Äeib tragen, benn bem

auggetragenen fieib folgt gottinnige ^rettbe. ©e-
ben toil bem reinen hergen, mag beg he^eng ift,
benn bag reine het3 begehrt nid)tg Unreineg.

©d>mei3 fann burdj mand)erlei 93etborgeneg un-
lauter fein; Stauer jebod) ift geläuterter ©djmet3,

fie ift immer rein unb barum fcfjön — toenn

audj ihre ©djönljeit jener Slrt ift, bie 3U Sfränen

rührt...
Trauer um Äebenbe — aud) bieg fennen toir.

Unb biefe Trauer ift toobl immer triebhaft ge-
trübt. Stauer um 2ote jebod) ift abfolut Trauer,
eine ©emütgbetoegung ohne Öettenblid'e, eine

herjengregung ohne fdjielenbeg ©elbftbetougt-
fein.

Sld), toag haben toir Perloren, adj, to en haben

toir besehen müffen! Sßir pilgern 3um ©arten
ber ©ntfdjlafenen, unb auf biefem ©ang toenbet

fidj unfer ©djauen nad) innen, ©g ift bielleidjt ein

függolbener ©pätherbfttag, ein lädjelnber unb

let3ter ©lan3 beg 3af)reg, bielleidjt aud) ein Sag
ber ftehenben Hübte unter reglofem Siebelhimmel
ober einer mit ©türm unb Siegen unb niebrig
über ung binfabtenben SBotfen — einerlei, jebeg

SBetter toirb heute auf gleiche Sßeife unfeter

©runbftimmung sugebtodjen.
©g ift, alg gingen toir mit gefdjloffenen 21u-

gen. ©intoärtggetoenbet ift all unfer ©innen unb

finb alle unfere ©inne. Äetjte SBorte tonen an
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nes Heimwesen zu besorgen/ aber zum Klettern
nicht mehr fähig. Nur der Name blieb an ihm
hängen/ wie hie und dort noch ein Fähnlein flat-
tert, nachdem das Fest längst schon verrauscht ist.

Im Herzen brannte ihm unauslöschlich die

Sehnsucht nach dem verwunschenen Goldbock.

Immer wieber fragte er Hirten, ob sie ihn nicht

beobachtet hätten) aber das Goldgehörn zeigte sich

nie mehr. Der Waldgeist war zurückgekehrt in
seine ursprüngliche Körperhülle und freute sich

an den muntern Sprüngen des ihm anvertrauten
Wildes, das ohne Scheu wieder äsen konnte auf
den sonnigen Wildheuplanggen.

Ds A'àt so rasvD im, UsuselisiirsiZvu

Verloren àsiner Lâritts Lxur,

No nennst Iiienieâon iiielits clsin oÍAen

/tts âeino Voten nur!

Ls vvslltt àsr Ltrsuö in äeinen Wnàen,

Dus Kolà ?erstiedt vvi« eitel Lpreu,

Der Dieksts Iruun sivk von àir vvnltsn.

Die Voten nur sincl treu!

Die Upkersetlule lirielit in Lellorbon,

Der Ltniru löselrt ileiuer Duvlrel Diolrt,

Der tjuell versiext..., à Ltsrne sterben...
Die Voten sterben niebt!

Allerseelen

Zu Hunderten sind von fragwürdigen Kunst-
lern Allerseelenbilder gemalt worden. Sie zeig-
ten. immer dasselbe Motiv: fallendes Laub und

trauernde Gestalten, Gottesäcker und Gräber,
Natur im Absterben, Menschen im Leid. Aber
noch die süßlichste aller dieser Darstellungen ent-

hielt einen Gedanken, und um seinetwillen wider-
strebt es uns, aus der Frage nach dem künst-

lerischen Wert dieser Bilder zu beharren.

Dieser Gedanke — was lst er, wie heißt er?

Er ist Trauer, reine Trauer, und sie zu empfin-
den, liegt ebenso sehr in der Natur des Menschen,

wie das Empfinden von Freude. Keiner unter uns

braucht sich seiner Trauer zu schämen. Denn die

Trauer kommt aus dem Herzen, und Menschen

ohne Herz sind keine Menschen

Laßt uns trauern, denn im Trauern liegt ein

großer Trost. Laßt uns Leid tragen, denn dem

ausgetragenen Leid folgt gottinnige Freude. Ge-
ben wir dem reinen Herzen, was des Herzens ist,
denn das reine Herz begehrt nichts Unreines.

Schmerz kann durch mancherlei Verborgenes un-
lauter sein) Trauer jedoch ist geläuterter Schmerz,

sie ist immer rein und darum schön — wenn

auch ihre Schönheit jener Art ist, die zu Tränen

rührt...
Trauer um Lebende — auch dies kennen wir.

Und diese Trauer ist wohl immer triebhaft ge-
trübt. Trauer um Tote jedoch ist absolut Trauer,
eine Gemütsbewegung ohne Seitenblicke, eine

Herzensregung ohne schielendes Selbstbewußt-
sein.

Ach, was haben wir verloren, ach, wen haben

wir hergeben müssen! Wir pilgern zum Garten
der Entschlafenen, und auf diesem Gang wendet

sich unser Schauen nach innen. Es ist vielleicht ein

süßgoldener Spätherbsttag, ein lächelnder und

letzter Glanz des Jahres, vielleicht auch ein Tag
der stehenden Kühle unter reglosem Nebelhimmel
oder einer mit Sturm und Negen und niedrig
über uns hinfahrenden Wolken — einerlei, jedes

Wetter wird heute auf gleiche Weise unserer

Grundstimmung zugebrochen.

Es ist, als gingen wir mit geschlossenen Au-
gen. Einwärtsgewendet ist all unser Sinnen und

sind alle unsere Sinne. Letzte Worte tönen an
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